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Bremen: Schulen im Dialog mit der
Bundeswehr – Ein verpasster

Bildungsweg?
Jugendoffiziere in Bremen bleiben ungehört, da Schulen
sicherheitspolitische Diskussionen meiden. Eine Analyse

der Gründe.

Die Rolle von Jugendoffizieren im Bremer
Bildungssystem

In den letzten zwei Jahrzehnten scheint sich eine distanzierte
Haltung gegenüber der Bundeswehr in Bremens Schulen
verfestigt zu haben. Während bundesweit über die Bedeutung
der Sicherheitspolitik diskutiert wird, bleibt Bremen in diesem
Bereich hinter den Möglichkeiten zurück. Die Erkenntnis, dass
eine informierte Auseinandersetzung mit militärischen Themen
für Schülerinnen und Schüler wichtig sein kann, wird hier oft
ignoriert.

Die Bildungspläne und ihre
Herausforderungen

Im Bremer Bildungsplan ist das Thema der „Analyse
internationaler Konflikte“ fest verankert. Dennoch zeigt sich,
dass die praktische Expertise von Jugendoffizieren als störend
empfunden wird. Die Gefahr, dass Lehrerinnen und Lehrer in
ihrer Fachkompetenz unterminiert werden, führt in vielen Fällen
dazu, dass man lieber auf die neutrale und fachliche Perspektive
eines Jugendoffiziers verzichtet. Dies geschieht trotz der
Tatsache, dass diese oft eine solide pädagogische Ausbildung



mitbringen.

Reaktionen der Lehrergewerkschaft

Die Lehrergewerkschaft GEW äußert Bedenken, dass
Jugendoffiziere ausschließlich an militärischen Lösungen
interessiert seien. Diese Sichtweise führt zu einer einseitigen
Betrachtung der Sicherheitslage und des militärischen
Engagements. Der Vorwurf, Jugendoffiziere würden in Schulen
rekrutieren, wird oft pauschal geäußert, steht jedoch im
Widerspruch zu deren tatsächlicher Rolle als Informationsquelle.

Mangelnde Akzeptanz in Bremen

Im Gegensatz zu benachbarten Gemeinden wie Lilienthal oder
Hannover bleibt Bremen passiv. Schulen und Lehrkräfte haben
die Möglichkeit, durch die Zusammenarbeit mit Jugendoffizieren
die sicherheitspolitische Bildung zu verbessern und den Horizont
der Schülerinnen und Schüler zu erweitern. Doch die Angst vor
einer vermeintlichen Indoktrinierung hält viele davon ab, diese
Chance zu nutzen.

Ein Appell für mehr Offenheit

Die engagierte Auseinandersetzung mit sicherheitspolitischen
Themen sollte nicht unter dem Vorwand einer möglichen
Militarisierung der Bildung leiden. Vielmehr könnte eine
Zusammenarbeit mit Jugendoffizieren und anderen Experten,
wie Vertreter der „Ärzte gegen den Atomkrieg“, wertvolle
Perspektiven und Einsichten fördern. Diese Form der Bildung
könnte nicht nur das Verständnis für internationale Konflikte
schärfen, sondern auch ein ausgewogeneres Bild der
Bundeswehr und ihrer Rolle in der Gesellschaft vermitteln.

Es ist an der Zeit, dass Bremen die wertvolle Expertise von
Jugendoffizieren anerkennt und schätzt. Der Dialog sollte im
Bildungssystem gefördert werden, um Schülerinnen und Schüler



auf eine realistische und informierte Weise mit Themen der
internationalen Sicherheitspolitik vertraut zu machen. Nur so
kann Interesse und Verständnis für die sicherheitspolitischen
Herausforderungen der Gegenwart und Zukunft geweckt
werden.
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